
Göttingen hat Deutschlands sauberste Luft
Die EU-Umweltagentur EEA hat die Luftqualität anhand der Feinstaubbelastung in insgesamt 323 Städten ausgewertet.
Göttingen. Eine Studie der Europäi-
schenUmwelt-Agentur EAAbelegt:
Göttingen hat die sauberste Luft in
ganz Deutschland. Die Feinstaub-
belastung in der Stadt ist entspre-
chend gering und liegt laut Studie
bei 7,3 µ/m³ im Mittel für das Be-
zugsjahr 2019 und 2020. Die Welt-
gesundheitsorganisation empfiehlt,
dass eine Langzeitbelastung 10µg/
m3 Feinstaub nicht überschreiten
sollte.
„Wir freuen uns sehr über dieses

ausgesprochen positive Ergebnis.
Das zeigt, dass Göttingen auf dem
richtigen Weg ist. Zahlreiche Maß-
nahmen der Stadt Göttingen wie
der Ausbau der Fernwärme, der
Einsatz von E-Bussen im öffentli-

chen Personennahverkehr oder das
Biowärmezentrum tragen sicher-
lich zu diesem Wert bei. Göttingen
ist mit seinen Parks, dem Wall und
dem Stadtwald zudem ausgespro-
chen grün“, unterstreicht Göttin-
gens Oberbürgermeister Rolf-
Georg Köhler.
Die gute Platzierung sei das ge-

meinsame Ergebnis vieler, betont
Köhler und nennt die Stadtgesell-
schaft, dieVerbände, dieRatspolitik
und die Verwaltung. Die Stadt Göt-
tingen führt seit Jahren sehr diffe-
renzierte Maßnahmen durch, um
Umweltbelastungen zu reduzieren
und damit die Umwelt- und Luft-
qualität zu verbessern. Dazu gehö-
ren insbesondere der Masterplan

Klimaschutz, der Klimaplan 2030,
der derzeit vom neu geschaffenen
und fachbereichsübergreifenden
Referat für Nachhaltige Stadtent-
wicklung aktualisiert wird, der Kli-
maplan Verkehrsentwicklung mit
vielfältigenAnstrengungen, die För-
derung des Öffentlichen Personen-
nahverkehrs (ÖPNV), die Stärkung
desUmweltverbundes und des Rad-
verkehrs und nicht zuletzt der
Lärmaktionsplan aus 2008 mit dif-
ferenziertem Maßnahmenplan, ak-
tualisiert in 2011 und 2018.
Göttingen ist außerdem Fahrrad-

stadt: Ein Radschnellweg verbindet
die Stadt vomSüdenbis in denNor-
den, Fahrradstraßen geben Radfah-
renden Vorrang und werden stetig

ausgebaut. 28 Prozent der Einwoh-
ner steigen inzwischen regelmäßig
auf das Rad – für viele ist es sogar
das primäre Verkehrsmittel. Die E-
Bus-Flotte der Göttinger Verkehrs-
betriebe wird stetig ausgebaut. „Vie-
le weitere Initiativen und Projekte
wie zumBeispiel einLastenfahrrad-
projekt, der Masterplan Carsharing
oder Parkraumkonzepte tragen si-
cherlich ebenfalls zu dieser guten
Platzierung bei“, so Köhler.
Feinstaub setzt sich im Wesentli-

chen aus Rußpartikeln zusammen,
die auch von außen eingetragen
werden. Für die gute Platzierung
Göttingens dürfte neben der Viel-
zahl ergriffenerMaßnahmen auf lo-
kalerEbeneauchdieReduktionder

Hintergrundbelastung mit einem
bundes- und landesweiten Trend zu
einem flächenhaften Rückgang der
Feinstaubbelastung eine Rolle ge-
spielt haben.
In Niedersachsen beispielsweise

nimmt die Feinstaubbelastung seit
Jahren kontinuierlich ab. In den
Wintermonaten ist gerade das Hei-
zen einemaßgeblicheGröße, das je
nachWetterlage einen höheren An-
teil an den Feinstaubbelastungen
ausmacht. Göttingen weist jedoch
eine dauerhafte und nachhaltige
Grenzwerteinhaltung bei Feinstaub
und seit 2016 auch bei Stickstoffdi-
oxid auf.
In der Stadt Göttingen wurden

2006 Luftschadstoffgrenzwerte

überschritten. Damals wurde eine
Überschreitung der zulässigen
Grenzwerte für Feinstaub festge-
stellt. Darüber hinaus wurden seit
2006 auch hohe Stickstoffdioxid-
Konzentrationen gemessen. Auf-
grund der Luftschadstoffsituation
2006 war für die Stadt Göttingen
die Erstellung eines Luftreinhalte-
planes erforderlich. Die Grenzwer-
te für Feinstaub werden seit 2007
nicht mehr überschritten.

Die Bemühungen der Stadt Göttingen
zur Verbesserung der Luftqualität kon-
zentrieren sich in den letzten Jahren
vor allem auf den Rückgang an Stick-
stoffdioxid.

Das Schönste an unserer Region ist die Zuversicht. Und das wird immer so bleiben!

Ideen gehen ihnen noch lange nicht aus
von Thomas Kügler

Bad Sachsa. Mit dem Ravensberg
Basecamp hat Sascha Kaddatz sei-
ner Heimatstadt einen wichtigen
Impuls gegeben. Doch wie ist er
durch die Corona-Zeit gekommen.
Wir sprachen mit ihm und Steffen
Große (Abteilungsleiter Firmenkun-
den) von der Sparkasse Osterode
am Harz .

Herr Kaddatz, sie haben nun
ein Sportgeschäft geöffnet.
Wie ist es dazu gekommen?
Es war der letzte Schritt. Unsere Pla-

nungen haben von Anfang an vier
Säulen vorgesehen. Somit haben
wir unser Konzept vollendet. Es ist
ein Outdoor-Fachgeschäft entstan-
den, dass sich vor allem an die Wan-
derer wendet. Damit wollen wir den
Touristen ein weiteres Angebot ma-
chen.

Wie sind sie zur
Sparkasse gekommen?
Es gibt schon sehr lange Verbindun-
gen zwischen meiner Familie und
der Sparkasse. Erste Kontakte zur
Stadtsparkasse gab es 2017, als wir
anfingen, das Basecamp zu planen.

Nach der Fusion mit der Sparkasse
Osterode am Harz konnten wir dann
im letzten Jahr die Zusammenarbeit
vertiefen.

Herr Große, wie hoch ist das
Risiko in solchen Zeiten in
neue Projekte einzusteigen?
Wir richten unseren Blick in erster Li-
nie auf das Geschäftsmodell. Dabei
spielt es keine Rolle ob jemand neu
am Markt ist oder alteingesessen.
Herr Kaddatz konnte uns mit sei-
nem Konzept voll und ganz über-
zeugen.

Herr Kaddatz, haben es
Startups in der
Corona-Krise schwerer?
Ob das allgemein gilt, das weiß ich
nicht. Für uns auf jeden Fall nicht,
auch wenn es mit der Berechnungs-
grundlage für die Hilfen anfangs
schwierig war. Wir konnten ab dem
Sommer 2019 zeigen, dass unser
Konzept funktioniert. Wir hatten bis
zur Corona-Pause einen überragen-
den Umsatz und Deckungsbeträge.
Deswegen konnten wir überzeugen
als es um die Überbrückungsfinan-
zierung ging.

Herr Große, das Schlagwort
Überbrückung ist schon
gefallen. Wie sehen Sie ihre
Rolle als Lotse durch
den Förderdschungel?
Bei den verschiedenen Programmen
des Bundes und des Landes gab es
immer wieder Änderungen. Wir se-
hen als Sparkasse unsere Rolle da-
rin, den Ball möglichst frühzeitig
weiterzugeben, also unsere Kunden
umgehend mit den neuesten Infor-
mationen zu versorgen. Auf der Ba-
sis können diese dann die Entschei-
dungen treffen.

Herr Kaddatz, können Sie
das bestätigen?
Die Schnelligkeit ist schon ein Plus-
punkt der Sparkassen. Ein weiteres
Kennzeichen ist das Verständnis für
die Belange des Mittelstands. Des-
wegen konnte ich es nur begrüßen,
dass die Sparkasse Osterode am
Harz hier proaktiv war und auf mich
zugekommen ist.

Herr Große, wie hat Corona
das Verhältnis zu den Kunden
verändert?
Die Gespräche sind intensiver ge-
worden. Nun sind wir viel öfter im
Dialog weil wir diese Situation nur
gemeinsam bewältigen können.

Herr Kaddatz, sind sie gestärkt
aus der Krise hervorgegangen?
Wir konnten einige Prozesse opti-
mieren, aber auf die Erfahrungen
der letzten Monate hätte ich gern
verzichtet. Wir sind immer noch
nicht über dem Berg, aber ich kann
wieder beruhigt schlafen.

Wie sieht ihr nächstes
Projekt aus?
Es gibt noch nichts konkretes. Aber
die Ideen gehen uns noch lange
nicht aus. Wir werden stärker im
Outdoorbereich arbeiten und auch
mal das Thema Übernachten unter
die Lupe nehmen.

Vielen Dank für das Gespräch

Die passende Unterstützung in schwierigen Zeiten: Ein Interview mit Sascha Kaddatz und Steffen Große

Das Base Camp und die Sparkasse: Gemeinsam zu neuen Höhen Fo t o : Th o ma s Kü g l er

Osterode am Harz
s Sparkasse

Sascha Kaddatz (rechts) und Steffen Große als der Mann im Hinter-
grund Fo t o : Th o ma s Kü g l er

Basiswissen

n Das Ravensberg Basecamp
in Bad Sachsa besteht aus
einer Kletterhalle, einem Res-
taurant, einem Coffee Shop
und einem Sportgeschäft.

n Mit dem Beginn der Som-
merferien in den ersten Bun-
desländer in der kommenden
Woche gelten wieder die ge-
wohnten Öffnungszeiten.

n Weitere Informationen gibt
es unter www.ravensbergba-
secamp.de.


